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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 
jährlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


St. Petersburg. Am 20. November hatten die 
Ehre ſich vorzuſtellen: 

Sr. Majeſtät dem Kaiſer: der Hetman des Terek 
Koſakenheeres General⸗Adjutant Swistunow; Stabschef 
des finnländiſchen Militärbezirks, General- Lieutenant 
Hagemeiſter; Generalmajor der Suite Strandmann; der 
frühere Militärchef von Warſchau, Generalmajor Tichme⸗ 
new; die Flügel⸗Adjutanten: der frühere Militäragent 
in Wien, Baron Kaulbars, Fürſt Dolgorukow; Fürſt 
Beloſſelſkij⸗Beloſerſkij und der Kommandeur des Grodno⸗ 
ſchen Leibgarde⸗Huſaren⸗Regiments, Oberſt Baron Wolff; 
Hofmeiſter, Geheimrath Buchowin; Gouverneur von 
Tambow, Kammerherr, Wirkl. Staatsrath Baron Friede⸗ 
riks; Vice⸗Gouverneur von Niſhnij⸗ Nowgorod, Kammer⸗ 
herr Balaſchow, und Wirkl. Staatsrath Kolobow. 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin: General-Adjutant 
Suistunow, Hofmeiſter Buchowin, Kammerherr Wſewo⸗ 
lohſkij, Kammerherr Balaſchow, Flügel-Adjutant Fürſt 
Beloſſelſkij-Veloſerſkij und Wirkl. Staatsrath Kolobow. 

Am 21. Nowember (3. Dez.) geruhten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin zu empfangen: Den 
Kommandeur des Sſemeonowſchen Leibgarde-Regiments 
Generalmajor der Suite, Grafen Kleinmichel und die 
früheren Kommandeure dieſes Regiments: General-Adju⸗ 
tanten Güldenſtubbe, Baron Biſtrom und Grafen Schu⸗ 
walow und Generalmajor der Suite, Baron Ramſay. 
Graf Kleinmichel hatte anläßlich des Regimentsfeſtes das 
Glück, Ihren Majeftäten zu gratuliren und Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin ein Bouquet von weißen Roſen und 
Lilien zu überreichen. 

Der bisherige öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter, 


Kalnoky de Köröspatak hatte die Ehre in 


— 


Die Gräſin Cofel, 


Roman von J. J. Kraſchewski. 


Hiſtoriſcher 


(Fortſetzung.) 

„Endlich machte der König Anſtalten, um aufzu⸗ 
brechen“, fuhr van Tinen fort, „als Flemming, vollſtändig 
betrunken, ſich ihm mit wahrhaft brüderlicher Vertraulichkeit 
an den Hals warf und ohne der Umſtehenden zu achten, 
deren Blicke natürlich unverwandt auf die Gruppe ge⸗ 
richtet waren, ganz laut, ſo daß wir Alle es hören konnten, 
ausrief: „Bruder, lieber Bruder, ich ſage Dir die Freund⸗ 
Haft auf, wenn Du jetzt weggehſt““ Madame Dönhoff, 
ie dem König nicht von der Seite weicht, wollte Flem⸗ 
ming darauf zur Vernunft bringen; das war indeſſen 
urchaus keine leichte Sache. Der General ſah und hörte 
nichts; Alles drehte ſich mit ihm im Kreiſe. Als ſich 
Frau von Dönhoff ihm näherte, kneifte er ſie herzhaft 
in die Arme und da ſie ihm an dieſem Abend beſonders 
üübſch erſchien, nahm er keinen Anſtand, ihr dies in un⸗ 
genirter Weiſe zu erklären, daß fie vor Zorn und Ent: 
rüſtung aufſchrie — worauf fie aber bald wieder in 
elles Gelächter ausbrach.... Ungeachtet der Bitten 

emming's, beſtiegen der König und Frau v. Dönhoff 
nun ihre Pferde und ritten davon. Dank einem geſchickten 
tallmeiſter, welcher dem König unabläſſig zur Seite ritt, 
1 ſich Se. Majeſtät, welche anfänglich mehrmals 
in r daran war, vom Pferde zu ſtürzen, im Sattel halten; 
5 „juäte den König vergeblich zu bereden, den Reſt des 
Garfe im Wagen zu machen. Statt deſſen ging er in 
950 in Galopp über und ſtieß den Stallmeiſter Backnitz, 
ch ihm zu ſehr genähert hatte, in brüsker Meile 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Abſchieds⸗ 


audienzen empfangen zu werden, am 20. Nov. (2. Dez.) 
von Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch und Nikolaj Nikolajewitſch dem 
Aelteren und den Großfürſtinnen Maria Pawlowna und 
Jekaterina Michaeilowna; am 21. Nov. (3. Dez.) von 
Ihren Kaiſerlichen Hoheiten den Großfürſten Alexij und 
Sſergij Alexandrowitſch und den Großfürſtinnen Alexandra 
Joſſifowna und Olga Feodorowna und der Prinzeſſin 
Jewgenija Maximilianowna von Oldenburg. 

Warſchau. Der Geſundheitszuſtand läßt bei uns 
noch viel zu wünſchen übrig und die jetzige Jahreszeit 
iſt auch nicht angethan, eine heſſere Wendung bald zu 
erhoffen. Zudem ſind wir noch von einer neuen Plage 
nämlich der Viehſeuche heimgeſucht worden. Alle nur 
irgend möglichen Vorſichtsmaßregeln ſind bereits ge⸗ 
troffen, um dem unheimlichen Gaſte die Spitze zu bieten. 
Die ſchlimme Folge, eine bedeutende Steigerung der 
Fleiſchpreiſe, als auch der Milch und Butter wird nicht 
ausbleiben. 


Ausland. 


Der Geſundheitszuſtand des deutſchen Kaiſers iſt 
befriedigend; der Monarch empfing am 4. d. das Prä⸗ 
ſidium des Reichstages. Auch den Reichskanzler empfing 
der Kaiſer. Am 5. nahm er an einer Jagd theil. 

— Mehrere kirchenpolitiſche Geſetzentwürfe ſind aus⸗ 
gearbeitet, deren Vorlegung in dem preußiſchen Landtag 
jedoch von dem weiteren Verhalten des Zentrums ab: 
hängen wird. : 

Aus Paris wird gemeldet: Für den Petersburger 
Botſchafterpoſten ſoll Graf Chaudordy beſtimmt ſein. 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 

In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Beim Diner am 3. d., welches Gambetta den Miniſtern 
und Diplomaten in dem Palais des auswärtigen Amtes 
am Quai d'Orſay gab, bemerkte man, daß er ſich be⸗ 
ſonders mit dem päpſtlichen Nuntius Mſgr. Czacki leb? 
haft unterhielt. 1 

— Der Miniſterreſident in Tunis, Rouſtan, iſt von 


der Regierung ermächtigt worden, nach Frankreich zu 
kommen, um dem von dem „Intranſigeant“ angeſtrengten 
Prozeß perſönlich zu folgen. m 
— Eine Depeſche des Generals Sauſſier aus Gaffa 
vom 29. v. M. meldet: Die Mehrzahl der Aufſtän⸗ 
diſchen iſt über die Schotts hinaus zurückgedrängt 
Gegen denjenigen Theil der Auſſtändiſchen, welcher in 
dem gebirgigen Terrain 60 Kilometer öſtlich von Gaffa 
den Mittelpunkt des Widerſtandes bildete, iſt eine Truppen⸗ 
abtheilung abgeſandt worden, welche das befeſtigte Dorf 
Elaiacha beſetzt und dem Feinde große Verluſte bei⸗ 
gebracht hat. Die franzöſiſchen Truppen hatten nur | 
. 
| 


* 


einen Todten und vier Verwundete. 
* * 
* 


Statt der angekündigten zweiundzwanzig treffen in 
Rom über dreißig öſterreichiſche Kirchenfürſten ein. Der 
ungariſche Episkopat, geführt vom Kardinal = Primas, 
wird vom Papſte beſonders empfangen werden. Freitag 
ſindet unter dem Vorſitze des Papſtes eine geheime 
Sitzung des Kardinal-Kollegiums ſtatt, in welcher wich⸗ 
tige Entſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Die Polizei un 
hier große Vorſichtsmaßregeln. E 

— „Diritto“ ſchreibt: Fürſt Bismarck konnte die 
Worte bezüglich Italiens nicht ernſt geſprochen haben; 
er iſt zu gut über die verſchiedenen Dinge in den euro⸗ 
päiſchen Staaten unterrichtet. Er wollte mittels eines 
oratoriſchen Kunſtgriffes ſeine Schwenkung gegen die Kon⸗ 
ſervativen und Ultramontanen rechtfertigen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger werden dieſe Worte viele Klerikale und Gegner 
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zurück; dann rief er, ſeinem Pferde beide Sporen ein: 
ſetzend, der Dönhoff zu: „Laßt mich doch in Ruhe mit 
Euerer Beſorgniß, Madame, mein Pferd und ich, wir 
kennen uns ja beide ſehr gut, Ihr braucht nicht die ge⸗ 
ringſte Angſt um mich zu haben!“ und nun ging's 
ventre-A-terre, gefolgt von ſeiner Reitergarde und dem 
ganzen Gefolge von Cavalieren und Hofleuten. Die 
Dönhoff, von dieſem Strudel mit fortgeriſſen, fiel vom 
Pferde; allein die ſie umringenden Garden fingen ſie noch 
rechtzeitig auf. Dieſer Umſtand machte ſie wohl wieder 
völlig nüchtern, und trotzdem fie eine ſehr geſchickte Reiterin 
iſt, zog ſie es doch vor, ihren Weg im Wagen fortzu⸗ 
etzen. 

f „Warum hat man ſie nicht ſich den Hals brechen 
laſſen“, murmelte die Coſel vor ſich hin. 

„Das Luſtigſte an der ganzen Geſchichte“, fuhr van 
Tinen fort, „war aber dieſer Flemming. Trotzdem der 
König und die Damen ſich entferut hatten, wich er nicht 
vom Platze; er wollte ſich unterhalten, wollte tanzen. In 
Ermangelung von Damen hielt er die Aufwärter zurück 
und wirbelte mit ihnen im Kreiſe herum, bis ihm die 
Kräfte verſagten, bis der anbrechende Morgen dieſem 
köſtlichen Vergnügen ein Ende bereitete... Und bei 
alledem traf den übermüthigen Flemming keinerlei Strafe, 
keinerlei Ungnade“, ſchloß van Tinen ſeine Erzählung. 

„O, das war nicht das erſte Mal, daß er ſich 
ſolche Freiheiten gegen den König herausnahm!“ erwiderte 
die Gräfin. „Der König ſelbſt hat mir einmal erzählt, 
daß Flemming nach einer toll durchſchwärmten Nacht, 
während welcher er in der Trunkenheit ſich gegen ihn in 
gröbſter Weiſe vergeſſen hatte, des Morgens zu ihm in's 
Schloß gekommen ſei und zu ihm geſagt habe: „Sire, 
ich habe gehört, daß Flemming ſich geſtern Abends ein 
wenig vergeſſen hat; Eure Majeſtät werden das hoffent⸗ 


| 


lich nicht übelnehmen!“ ... Ja, der König lacht manch⸗ 
mal zu ſolchen Dingen“, fügte die Gräfin hinzu, „und 
er verzeiht derlei ſehr oft; wer wollte aber behaupten, 
daß dies immer der Fall ſein und daß Flemming nicht 
doch noch eines Tages auf dem Königſtein enden werde, 
wenn ſeine Feinde ihm ſo mitſpielen, wie mir die mei⸗ 
nigen und ihn verrathen? ... Der König iſt ſanft wie 
ein Lamm“, fuhr ſie ironiſch fort, „nicht war, das iſt 
Eure Meinung, mein Herr? und wißt Ihr warum? Weil 
jede Aufregung ihn in ſeinem Vergnügen ſtören würde. 
Wenn irgend ein Menſch ihm nicht mehr zuſagt, giebt er 
einfach Befehl, daß man ihn heimlich verſchwinden und 
ihm nie mehr vor's Geſicht kommen laſſen ſolle! jo endet 
gewöhnlich die Komödie.“ 

Nach dieſen Worten erhob ſich die Gräfin und be⸗ 
gann im Zimmer auf und ab zu geheu; van Tinen 
ſchwieg, ſehr betroffen von dem, was er eben gehört. 

„Es ſetzt mich nicht gerade in Erſtaunen, ſo bittere 
Worte aus Eurem Munde zu vernehmen, Frau Gräfin‘ 
ſagte er endlich. 7 

„Ja, wenn ich ein herz⸗ und gefühlloſes Geſchöpf 
wäre, ſo würde ich ſicherlich nicht ſo ſehr unter der 
Ungerechtigkeit leiden, deren Opfer ich bin, ich würde 
heute um den Preis, um die Belohnung für meine 
früheren Gunſtbezeigungen ſchachern. Ich könnte mich 
dann anders ausdrücken. Ich könnte jagen, daß Augy t N 
ein vortreffliches Herz habe, daß er keiner Ungerechtigkeit 
fähig und in dieſer Sache ganz unſchuldig ſei, daß ledig⸗ 
lich die Umſtände dieſe Wandlung herbeigeführt haben 
oder noch beſſer die erſte Falte auf meiner Stirne, der 
Ueberdruß, der ſich nach einem mehrere Jahre andauern 
den Verhältniſſe einſtellen mußte — oder was weiß ich, 
mein Charakter meine Heftigkeit, mein oft ohne Grund 
aufbrauſendes Temperament; denn es iſt wahr, ich hätte ja 


n 


eniſch⸗deutſchen Allianz in 

> in Auslande Ehren, Man dürfe ſich je och ni 
übereilt ausſprechen und müſſe die Lage wohl 
| 5 rſt Bismarck iſt für den Augenblick genöthigt, 
Ultramontanen Garantien zu geben. 
— Die „Opinione“ ſagt: Furſt Bismarck täuſcht 
ze Monarchie hat ſehr ſtarke Wurzeln im Herzen 
Majorität der Italiener. Wir haben weder 
Sozialiſten, noch Separatiſten, noch Klerikale, die durch 
einen |i ia Militarismus kaum in Reſpekt gehalten 
en talien iſt politiſch das am meiſten engliſche 
und am wenigsten lateiniſche Volk im ſüdlichen Europa; 
s iſt das pet äbigtejte Volk, die Freiheit mit der Ord⸗ 
ng und die Monarchie mit dem Fortſchritte zu ver⸗ 
1 en 

0 * * * 
Die Pforte hat die Schließung der griechiſchen Poſt⸗ 
ämter in Saloniki und Smyrna angeordnet. — Der 
ſiſche Botſchafter v. Nowikow ſtellte an die Pforte 
8 Verlangen, den von dem Gouverneur des Kaukaſus 
ch Erzerum zum Studium eines angeblich vorgekom⸗ 
menen Peſtfalles entſandten zwei Aerzten auch zwei tür⸗ 
ie Aerzte beizugeſellen. — In der Sitzung der 
ndholders zogen die türkiſchen Delegirten einen Theil 
Ihrer in der vorigen Sitzung abgegebenen Erklärung be 
treffs der Beſchränkung des Antheils der Bondholders 
an dem Erträgniß der Tabaksregie — welcher die Pforte 
prinzipiell zuſtimme — zurück. Bezüglich der Repartition 
des Erträgniſſes wurden mehrere Amendements ein⸗ 
gebracht. Die türliſchen Delegirten erklärten, dieſe Amen⸗ 
nts prüfen und in der Motagsſitzung, welche wahr⸗ 
il 1 die letzte ſein wird, antworten zu wollen. 
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Die Schuld der Vereinigten Staaten hat im ver⸗ 
gangenen Monat um 7,250,000 Doll. abgenommen. 
Im Staatsſchatze befanden ſich ultimo November 
245,040,000 Doll. 


den 
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Der „Romanul“ theilt mit, daß der öſterreichiſche 
ſandte am rumäniſchen Hofe von ſeiner Regierung 
angewieſen worden ſei, bis zur Rückkehr Kalnoky's aus 
Petersburg ſeine perſönlichen Beziehungen zur rumä⸗ 
iſchen Regierung zu ſuspendiren und ſich auf eine ſchrift⸗ 
liche Leitung der Geſandtſchaftsgeſchäfte zu beſchränken. 
Der Grund dieſer Maßregel iſt in der rumäniſchen 
Thronrede zu ſuchen. Nach ſeiner Rückkehr aus 
sek wird Graf Kalnoky dem Grafen Hoyos neue 
uſtruktionen geben. Der „Romanul“ ſpricht über dieſe 
Daprige! jeine Verwunderung aus und bemerkt zum 
Schluß: „Stark durch unſer von ganz Europa feierlich 
merkanntes Recht, ſtark durch das von uns mit der 
theidigung der freien Donauſchifffahrt übernommene 
ip — werden wir auf dem eingeſchlagenen Wege 
rren in der Ueberzeugung, daß unſere gerechte 
che und das Rechtsgefühl Europas die öſterreichiſche 
egierung zu billigeren und freundſchaftlicheren Gefühlen 
uns zurückführen werden.“ 


2 
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D KEINER 


en können über die Affaire mit der 
h freuen können über die Ankunft der Mademoiſelle 
parc, und ich hätte dieſe kleine Dönhoff, welche nicht 
r werth iſt als alle die Uebrigen, zur Freundin 
men können! .. Iſt es nicht ſo, lieber Herr van Tinen, 
e ich nicht Unrecht gehabt, mir nicht das Beiſpiel zu⸗ 
e zu machen, welches mir Madame Haugwitz, Aurora 
igsmark, die Eſterle und die Teſchen gegeben, welche 
rm in Arm nach dem Leipziger Stadtwäldchen gingen 
ſo der Welt das rührende Beiſpiel des herzlichſten 
bernehmens von vier Rivalinnen gaben?“ Die Gräfin 
rach hier in ein nervöſes Lachen aus. Nach einer kleinen 
e fuhr fie fort: „Nein, wahrhaftig ich bin nicht dazu 
oren, in jo guter Geſellſchaft zu leben; ich habe mich 
recht da hineinzufinden gewußt und die Menſchen wie 


Dinge nicht verſtanden. Das iſt mein Fehler. Ich 
ſo naiv, zu glauben, daß in der Bruſt dieſer Leute 


n menſchliches Herz ſchlage, daß ſie ein Gewiſſen be⸗ 
n, daß die Liebe nicht blos ein frevelhaftes Spiel mit 
n Gefühlen, daß die Eide heilig wären und auf die 
rte der Könige zu bauen ſei. Doch ach, all' das 
en nur Illuſionen! ... Das ſind meine Fehler, das 
mein wirkliches Verſchulden. Darum muß ich, während 
Anderen glücklich find und von allen Widerwaͤrtig⸗ 
verſchont bleiben, hier vor Demüthigungen und 


Dieſe Worte aus dem Munde einer ſo bewunde⸗ 
gswürdig ſchönen Frau kommend, machten einen 
Eindruck auf van Tinen, der dem edlen Zornes⸗ 
ruche der Gräfin mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
ört hatte. Er fühlte ſich dadurch mehr und mehr 
egt, verwirrt, ja geradezu beſchämt. Die Coſel warf 
bedauernden Blick auf ihn. 

„Höret mich an,“ ſagte fie ſich ihm nähernd, „ich 


„ 


greifen: 


Duval, ich hätte 
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ſoll. 


Algen meines über die 

1 * don . 2 

Eine „Geſchichte ber menſchlichen Bekleidung“ 
würde uns bis an die Wiege unſeres Geſchlechts zurück⸗ 
führen. Den nackten Leib mit allerlei Gegenſtänden zur 
Bedeckung, zum Schutze, zur Erwärmung zu umgeben, 
war gewiß eine der erſten Willensregungen unſerer Vor⸗ 
fahren, nachdem ſie ſich aus dem Zuſtande paradieſiſcher 
Unſchuld und Sicherheit in eine rauhe Welt voll feind⸗ 
licher Einflüffe verſetzt ſahen. Auch der Säugling tritt 
nackt und hülflos an's Licht: Schützende warme Ein⸗ 
hüllungen ſind ſeine erſten Bedürfniſſe. So iſt es alſo 
die Nothwendigkeit mit ihren zwingendſten Gründen, 
welche als Urheberin der menſchlichen Bekleidung im 
engeren Sinne auftritt. — Wo jedoch der Menſch nicht 
im rohen Zuſtande verharrt, wo entwickeltere geſellſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe walten, da beſchränkt ſich das Bedürfniß 
nicht auf die Gebote der Nothwendigkeit allein. Nutzen, 
Annehmlichkeit und Schönheitsgefühl machen ihre 
Forderungen geltend: die Bekleidung entwickelt ſich fort: 
ſchreitend und gewinnt den Charakter des Schmuckes, oft 
ſogar auf Koſten ihrer urſprünglichen und wichtigeren 
Eigenſchaften. Wo Nützlichkeit, Annehmlichkeit und 
Schönheit in richtigen Verhältniſſen zur Bekleidung unſeres 
Körpers mitwirken und das ſittliche Anſtandsgefühl ſich 
befriedigt zeigt, da wird die Tracht der Kleidung voll: 
kommen, der Anzug gewählt erſcheinen. Durch ſehr ein⸗ 
fache wie auch durch ſehr anſpruchsvolle Beſtandtheile der 
Kleidung läßt ſich dieſes gleiche Ziel erreichen; 
der Beiekicpartlicgen oder beruflichen Stellung des Be: 
kleideten. Deshalb iſt auch der Maßſtab für jene Be: 
griffe der Nützlichkeit, Annehmlichkeit, Schönheit der 
Kleidung ein anderer mit verändertem Ort und Klima, 
ein anderer unter gleichbleibenden, örtlichen und klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſen, fortſchreitend mit der Zeit, mit der 
geſellſchaftlichen Entwicklung: die Mode. Sie betrifft 
die Kleidung um ſo mehr, je mehr ihre Beſtandtheile 
durch Annehmlichkeit und Schönheitsbegriffe bedingt und 
modifizirt ſind, deshalb mehr die Kleidung der höheren 
Stände, mehr die Koſtüme als die ſchlichten Anzüge der 
Arbeitenden. Was auf jenem Gebiet geſtern als ſchön 
galt, das mag in kurzer Zeit veraltet und wenig reizend 
erſcheinen, um vielleicht in fernen Tagen auf's neue den 
Kreislauf zu beginnen. Es ſind beſonders die Träger 
und Verehrer des Ueberfluſſas, welche von ſolchen Wand⸗ 
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lungen der Mode betroffen werden und ihre Anſchauungen 


vom Schönen in der Kleidung allzuhäufig zu ändern 
genöthigt ſind. Eben dieſer Begriff der 
wohl — obgleich die Geſetze der Harmonie und des 
Schönen dieſelben bleiben — der zeitlich und individuell 
ſchwankendſte den es giebt. Mir ſcheint, daß ein anderer 
Begriff von gleichfalls äſthetiſcher Bedeutung mehr ge: 
eignet iſt, einen allgemeinen und bleibenden Maßſtab zum 
gleichen Zwecke abzugeben, nämlich — der Begriff des 
Maleriſchen. 
thellung der Kleidung dieſen Begriff zu Grunde, ſo ſind 
wir ſtets genöthigt eine realiſtiſche Konſequenz 
Urtheils hinzuzudenken, nämlich — die Möglichkeit der 
Einverleibung des Gegenſtandes in ein Kunſtwerk. Da 
muß ſich denn die äſthetiſche Seite der Kleidung be⸗ 
währen, und wer es verſucht, dieſes Urtheil unſerer 
modernen Tracht gegenüber zu vollziehen, der wird nur 
zu häufig vor jener Konſequenz der künſtleriſchen An⸗ 
re 


ir 


weiß recht gut, daß Ihr nicht einem Gefühle des per⸗ 


ſönlichen Mitleids oder der Neugier folgend hierherge— 
kommen ſeid, ſondern auf Befehl... 

„Madame. ...“ 

„Unterbrecht mich nicht,“ 
hört mich ruhig bis zu Ende. Welches immer das Mo⸗ 
tiv ſein möge, das Euch hierhergeführt hat, ich verzeihe 
Euch. Weiß ich ja doch, daß es Euch ebenſo, wie all' 
den anderen Höflingen als viel wichtiger erſcheint Karriere 
zu machen, denn wahrhafte Menſchen zu ſein. Wieder⸗ 


fuhr ſie fort, „ſondern 


holt ihnen alſo, was Ihr jetzt hören werdet, denn ich will, 


daß Ihr auf den Grund meiner Seele ſeht. Zwiſchen 
Jenen und mir ſind alle Brücken abgebrochen, und 
wenn Ihr ein eifriger Diener Eueres Herrn ſein wollt, 
ſo erzählt in Dresden, daß Ihr es aus dem Munde 
der Gräfin Anna v. Coſel ſelbſt gehört habt, daß, wie 
ſie dies dem König perſönlich ſchon angekündigt hat, er 
ſeinen Verrath und ſeine Untreue mit dem Tode büßen 
Ich wiederhole es heute: das erſte Mal, wo ich 
Auguſt wieder begegnen werde, ſei es nun in einem oder 
in zehn Jahren, werde ich mein Verſprechen einlöſen und 
ihm eine Kugel in den Kopf jagen. Ich trage meine 
Piſtolen ununterbrochen bei mir und ich werde mich erſt 
an dem Tage davon trennen, wo das Stück Blei, das 
für ihn beſtimmt it, ſein Ziel erreicht haben wird!. 
Das iſt es, was ich Cuch noch mittheilen wollte und 
was Ihr Eueren Auftraggebern berichten könnt, Herr 
van Tinen!“ 

Der junge Edelmann war ſehr bleich geworden. 
„Frau Gräfin,“ begann er endlich, „ſo ſprechen das 
heißt einen ehrlichen Mann zwingen, ein Angeber zu 
werden und damit eine unwürdige Handlung zu be⸗ 
gehen. Euer Verdacht gegen mich war ungerecht, Ma⸗ 
dame. Allein überſeht nicht, daß ich nicht mir ſelbſt 


Schönheit iſt 


Legen wir bei der äſthetiſchen Beur- 


unſeres 


ME 


1 Mitaliedern des 
je nach Mitgliedern des 


forderung zurück chrecken. Dürfen wir aber nur das 
willi ſchen nennen, was 1 Kunſtwerk erträglich wäre, 
ſo können wir der modernen Kleidungstracht, beſonders 
den Koſtümen der Salons, das Prädikat der Schönheit 
überhaupt nicht zugeſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lotalberichte 


— Wie alljährlich jo Fol wird hoffentlich auch in dieſem 
Jahre der ſogenannte Weihnachtsmarkt recht lebhaft 
werden, das Wetter welches bei dieſer Gelegenheit einen 
wichtigen Faktor ſpielt, wird ſich dem Anſcheine nach 
auch beſſer geſtalten und iſt ſomit anzunehmen, daß der 

„Neue Ring“ bei dem von Jahr zu Jahr größeren 
Verkehr und der immer bedeutenderen Zufuhr von den 
verſchiedenartigſten Erzeugniſſen, viel zu klein werden 
könnte. Um ſo einem unvermeidlichen Gedränge abzu⸗ 
helfen, hat unſer Herr Polizeimeiſter, zum Verkauf der 
Möbel den Platz an der Lipowa⸗Straße beſtimmt. 

Wir glauben, daß dieſe Verordnung dem Intereſſe 
der Möbelhändler entſprechen wird, indem der dortige 
Platz geräumig, ſo ziemlich im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen iſt und auch eine bequemere Auſſtellung der 
Möbel ermöglicht. 

- Noch vor einigen Wochen theilten wir den hieſigen 
ruſſiſchen Thierſchutz⸗Vereins mit, daß 
wir zur Entgegennahme des Jahresbeitrages beauftragt 
find und erſuchten gleichzeitig um möglichſt ſchleunige 
Zuſendung deſſelben. Nachdem das laufende Jahr dem 


Ende naht und noch viele von den Herren Mitgliedern 


den unbedeutenden Betrag nicht erlegt haben, ſind wir 
von betreffender Seite autoriſirt worden, um baldige 
Einzahlung nochmals und recht dringend zu erſuchen. 


— Wie wir vernehmen, ſoll in Kurzem wie all⸗ 
jährlich ſo auch in dieſer Saiſon, eine Vorſtellung zum 
Beſten der unbemittelten Schüler unſerer Gewerbe— 
Schule gegeben werden. Herr Texel bereitet zu dieſem 
Abend ein auserleſenes Programm vor und wir zweifeln 
nicht, daß unſere opferwilligen Bürger durch ein zahl⸗ 
reiches Erſcheinen zu dieſer Vorſtellung, zu dieſem edlen 
Zwecke nach Kräften beiſteuern werden. 

— Das bereits angekündigte Konzert des berühmten 
jugendlichen Violin⸗Virtuoſen Maurice Dengremont aus 


Brafilien, unter Mitwirkung des Pianiſten Georges 
Leitert aus Paris, wird am nächſten Dienſtag, den 


1. (13.) Dezember l. J. im neu eingerichteten Konzert⸗ 
Saale des Herrn Ryſchak jtattfinden. Das intereſſante 
Programm beſteht aus folgenden Nummern: 
l. Andante spianato et Polonaise, von Chopin 
für Klavier. a 
2. Variation sur une Gavotte de Corelli, 
Dengremont gewidmet von Léonard, für V zioline. 
3. a) Romance, von Raff. 
b) Tarantella di bravoura aus der „Stumme 
von Portici“, von Liszt, für Klavier. 
4. Polonaise brillante in D dur — von Wie⸗ 
niawski für Violine. 
5. a) Les courriers, von Ritter. 


b) Rhapsodie hongroise, von Liszt, für 
Klavier. 
N N N ET EAN EEE ER TA 


von Polen 
Treue 


angehöre, daß ich im Dienſte des Königs 
ſtehe und daß ich als Kammerherr den Eid der 


geleiſtet habe. Es iſt mir ganz unmöglich, die Worte, 
welche ich eben gehört, nicht an betreffender Stelle zu 
wiederholen — ich bin dazu gezwungen; denn ihr werdet 


ſicherlich das, was Ihr mir ſoeben geſagt habt, morgen 
einem Andern ſagen, ja Ihr werdet Euch ſogar rühmen, 
daß Ihr dieſelben Drohungen ſchon in's Geſicht ge⸗ 
ſchleudert habt! Es iſt nicht mehr Servilität, ſondern 
die Pflicht, welche mir gebietet, zu reden!“ 

„Ja, habe ich es Euch denn verboten, mein Herr? 
Im Gegentheil, ich bitte Euch ja, zu ſprechen. Uebrigens 
werdet Ihr damit jenen Leuten gar nichts Neues ſagen 

- ich bin überzeugt, daß Augnſt meine Drohungen noch 
nicht vergeſſen hat.“ 

„Aber, gnädige Frau, indem Ihr. jo handelt, leiſtet 
Ihr ja doch nur Euren Feinden Vorſchub. Ihr drückt 
ihnen immer neue Waffen in die Hände. ...“ 

„Fehlt es ihnen denn an ſolchen?“ unterbrach ihn 
die Gräfin; „eine mehr oder weniger, das macht nichts 
aus! Lüge, Verleumdung Verrath, Alles iſt ihnen zu 
Zwecken gut! Oder glaubt Ihr etwa, daß ich durch 
Selbſtdemüthigung dieſelben beſänftigen, ſie in Verfol⸗ 
gungen erlahmen machen würde Nein, mein Herr, die 
feigen Memmen ſehen in mir eine ſtolze Natur, die ihre 
Niedertracht nicht zu ertragen vermag; die Elenden bez 
greifen, daß ich ihre geſchworene Fenn ſein muß. 
Meine Ehrenhaftigkeit iſt für alle dieſe Leute in ihrer 
Erbärmlichkeit ein ewiger Vorwurf! Wie könnten ſie je⸗ 
mals einer armen Frau verzeihen, die ſich geweigert hat, 
ſich gleich ihnen zu erniedrigen und herabzuwürdigen! 
Neuerdings brach die erregte Frau in herbes Lachen aus. 


Gortſetzung folgt.) 


er 
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6. a) Nocturne, von 
0. GSarafate. 
s b) La Folia, von Corelli mit Cadenz von 
Leonard, für Violine. 
Billets können ſchon jetzt in der Buchhandlung des 
Herrn Caeſar Richter beſtellt werden. 

— Für eine Stadt wie die unſrige, in welcher der 
Fremdenverkehr täglich wächſt, iſt die raſche und ſichere 
Orientirung ſehr erwünſcht. Nach den bis jetzt beſtehen⸗ 
den alleinigen Hypotheken⸗-Nummern iſt die Richtſchnur 
beinahe unmöglich; wer ſich nach denen zurecht finden 
wollte, müßte ungemein viel Zeit opfern. Der Fremde, 
der die Petrokower Straße entlangt geht, findet an der 
Ecke dieſer und der Zielona-(Grüne⸗) Straße Nr. 264 
an der anderen Ecke Nr. 786, wo ſoll er die dazwiſchen 
liegenden Nummern ſuchen. So hat auch die Ziegel⸗ 
ſtraße auf der einen Seite nur Nr. 271 und auf der 
anperen nur 272. 

Um dieſem Uebel abzuhelfen und eine diesbezügliche 

N ſehr erwünſchte Ordnung einzuführen, hat der hieſige 

Magiſtrat beſtimmt, außer den Hypotheken-Nummern, die 

Häuſer mit den fortlaufenden ſogenannten Polizeinummern 

zu verſehen. 

Es werden zu dieſem Behufe an jedem Gebäude 
und Grundſtücke Tafeln von gleicher Form und Farbe 
angebracht, an welchen weitleſerliche Rummen der Reihen⸗ 
folge nach, geſchrieben werden. 

Es iſt dies ein Fortſchritt, den wir aufrichtig be⸗ 
grüßen. 


— 


Lodz, den 7. Dezbr. 1881. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Vor einigen Tagen iſt ein hier allgemein — — bekannter 

Mann, der wie viele andere, in Prozeßangelegenheiten 
vermittelte, mit verſchiedenen, meiſt wichtigen Aktenſtücken, 
Belegen, ꝛc. verſchwunden oder verreiſt, es bleibt ſich 

gleich, welchen Ausdruck man hier wählen würde und 

wäre dies nicht erſt einer Erwähnung werth, wenn nicht 

wie ich, ſo auch mancher Unſchuldige darunter leiden 
würde. Der Zweck dieſes Schreibens iſt nur, Sie ge⸗ 

ehrter Herr zu bitten, durch Ihr werthes Blatt alle die⸗ 
jenigen, welche einen Rath oder auch Vertreter in Prozeß⸗ 
angelegenheiten bedürfen, zu warnen und zu rathen, ſich 

nur an dazu autoriſirte Vertrauens⸗Perſonen, nämlich 
Advokaten, nicht aber an die ſogenannten Winkeladvokaten 

zu wenden. Ich glaube, daß wir ſelbſt die Schuld 
tragen, wenn dergleichen unkompetente und unberufene 
Leute heute noch ihr Handwerk treiben, zumal ſo viele 
Erfahrungen uns vorliegen. Daß gewöhnlich unerfahrene, 
leichtgläubige Leute ſolchen Rechtsverdrehern zum Opfer 
fallen, iſt mitunter kein Wunder und glaube daher, daß 
es Aufgabe der Preſſe ſein ſollte, die Unerfahrenen vor 


ſolchen Perſönlichkeiten zu warnen. R. R. 

N — Lotterie. Am 6. Nov. das iſt am 1. Ziehungs⸗ 
tage der fünften Klaſſe der 137. Klaſſen Lotterie ſind 
folgende größere Gewinne gezogen worden: 

Rbl. Silb. 2000 auf Nr. 6,033 
N " " 2000 I " 8,05 7 
2% 1550 
Nen 2090, „ BT 
u " 1000, „ " 2,644 
5 a 1000. %, 828 
I " 1000 " * 10,828 
170 I 1000 " 1 1 2,275 
" " 1000 „ „ 15,578 
UI „ " 400 " „ 1,318 
R " " 400 „ „ 4,775 
1 0 FR 11,72 
5 7 400 „ „ 16,093 
# Auszug aus dem K. W. 
| Uerſchiedenes, 
9 
0 7 In der Vorſtadt Konſtantinopels Beylerbey am 
I Dosporus wurde vor einigen Tagen ein rieſiger Haifiſch 


gefangen. Das Ungethüm wog gegen 3000 Kg., war 
> Mtr. lang und 2½ Mtr. breit, die Farbe des Rückens 
war ſchwärzlich, die des Bauches blendend weiß. Ein 
er Schraubendampfer ſchleppte den Meerrieſen von 
8 eylerbey bis zur Galatabrücke, von dort beförderte ihn 
N Kaik mit ſechs Ruderern zum Fiſchmarkt, wo er 
Aittelit eines Wellenbaumes an das Land geſchafft wurde. 
ließe Fiſchhändler kauften den Haifiſch für 368 M. und 
zen ihn durch 48 Laſtträger in ihren Laden tragen. 
Gatten Die einſame Tabalspflanze im botaniſchen 
En . deutſchen Univerſität, welche zur Tabaks⸗ 
h r angezogen wurde, hat durch die ſtrupulöſe Sorg⸗ 
der gi 1 5 Steuerbeamten ein Pendant erhalten. Bei 
i d ir Eng des Nachlaſſes eines Antiquitätenſammlers, 
ſattfand f bie ſcheint, auch ein behördliches Einſchreiten 
Spiel En x Frage aufgeworfen worden, ob auch ein 
nd, mit 95 arten, welches ſich in dem Nachlaß vor⸗ 
mit dem vorgeſchriebenen Kartenſtempel verſehen 


Chepin, transcribirt von 


werden müſſe. Die Entſcheidung in dieſer im Grunde 
unintereſſanten Frage iſt noch nicht eingetroffen. 
— Die „Fr. Preſſe“ erzählt aus Frankfurt a. M: 
Ein Gehängter, der durchgeprügelt wird, das dürfte 
noch nicht dageweſen ſein! Vor einiger Zeit wurden in 
der Nacht die Bewohner eines Hauſes unweit des Roß⸗ 
marktes durch einen fürchterlichen Skandal im unteren 
Stockwerke aus dem Schlafe geſchreckt. Man hörte 
Fluchen und Poltern, Klirren zerbrechenden Geſchirrs, 
das Krachen umſtürzender Möbel, und man wollte eben 
nach der Polizei ſchicken, als plötzlich Alles wieder ſtill 
wurde. Nach kaum zwei Minuten aber ertönte ein 
ganz erſchreckliches Geſchrei und nun entſchloſſen ſich die 
Bewohner die Oeffnung der Thür zu fordern. Das 
Geſchrei dauerte indeß noch ein Weilchen und geöffnet 
wurde gar nicht, ſondern eine weibliche Stimme bat 
von innen die Einlaß Begehrenden ſich zu beruhigen, 
morgen würde Aufklärung erfolgen. Und ſie ließ zum 
Gaudium Aller nicht auf ſich warten. Der Kaufmann 
war die Nacht, wie ſchon oft, ſtark angetrunken nach 
Hauſe gekommen, hatte mit ſeiner Frau Streit ange⸗ 
fangen und ihr ſchließlich das Mobiliar klein geſchlagen. 
Nachdem er ſo ſein Müthchen gekühlt hatte, nahm er 
einen Strick und hing ſich am Kronleuchter auf, gerieth 
jedoch mit den Händen zwiſchen Hals und Strick und 
erreichte deshalb weiter nichts, als daß er hilflos in der 
Luft baumelte. Seine Frau faßte jetzt Muth ergriff 
entſchloſſen einen Rohrſtock und applizirte ihrem liebens⸗ 
würdigen, in adamitiſchem Koſtüme dahängenden Gatten 
der ganz erbärmlich dabei ſchrie, eine gründliche Lektion 
auf die Schattenſeite des menſchlichen Daſeins, in welcher 
angenehmen Beſchäftigung ſie ſehr unliebſam durch das 
Sturmläuten der Hausbewohnerſchaft geſtört wurde. 
Noch ein Dutzend kräftiger Hiebe und die Exekution war 
beendet, worauf die reſolute Frau die Nachbarn, wie 
oben erwähnt, beruhigte und dann den ganz zahm ge⸗ 
wordenen Gatten aus ſeiner hifloſen Lage befreite. 
Die Kataſtrophe eines Vorſchußvereines. 
In den weſtlichen Vororten Wiens wird gegenwärtig die 
über den Fünfhauſer Spar⸗ und Vorſchußverein in Ge⸗ 
ſtalt der Konkurseröffnung hereingebrochene Kataſtrophe 
viel beſprochen. Dieſer nach dem Muſter des Rudolfs⸗ 
heimer Vorſchuß⸗ und Sparvereines in der Zeit des 
wirthſchaftlichen Auſſchwunges als Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftung ins Leben gerufene Verein ging an 
demſelben Uebel wie der Rudolfsheimer Genoſſe zu 
Grunde. Statt ſich nämlich auf die urſprünglich ins 
Auge gefaßte Unterſtützung des Gewerbeſtandes durch 
billige Darlehen zu beſchränken, gerieth der Verein bald 
auf die unglückliche Bahn der Realitätenbelehnung. Als 
nun die Realitätenentwerthung die bekannten rieſigen 


Dimenſionen annahm, hatte der Verein ſeine Kapitalien 


ſo ziemlich auf eine Reihe von Immobilien feſtgerannt 
und jede Flüſſigmachung verurſachte enorme Opfer. Den 
beiden Vereinen in Fünfhaus und Rudolfsheim blieb 
nunmehr nichts übrig, als die Liquidation einzuleiten, 
welche beim Rudolfsheimer Verein, wenn auch mit rie⸗ 
ſigen Opfern einzelner Mitglieder, welche bis zu 1000 
Prozent nachzahlen mußten, glücklich abgewickelt wurde. 
Dagegen wurden beim Fünfhaufer Verein die bedeutenden 
Opfer der Genoſſenſchaſtsmitglieder bereits von einem 
Theil der Gläubiger abſorbirt, ſo daß zuletzt noch un⸗ 
gefähr 70,000 fl. Schulden verblieben, zu deren Deckung 
kein Aktivum mehr vorhanden iſt. Und jo war nach 
verſchiedenen vergeblichen Trausaktionsvexſuchen nichts 
übrig, als über den Verein den Konkurs zu eröffnen. 


Zum Konkurskommiſſär wurde der Landesgerichtsadjunkt 


Franz Hummel und zum einſtweiligen Maſſenverwalter 
der Advokat in Sechshaus, Dr. Eduard Kotſchy, beſtellt. 
Die Gläubigertagſatzung vor dem Konkurskommiſſär iſt 


für den 10. Dezember 1881, Vormittags 10 Uhr, bei 


dem Wien, 


Nr,. 


Landesgerichte 
27, anberaumt. 
— „Keine Schwindſucht mehr!“ ſo könnte 
man das Nefume eines Vortrages überſchreiben, welchen 
im verfloſſenen Monat Dr. med. Bloch in der „Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft“ zu Danzig über Lungenreſektion 
gehalten hat. Nach einer hiſtoriſchen Ueberſicht der 
mannigfachen in neueſter Zeit in Aufnahme gekommenen 
epochemachenden Operationen ſchilderte B. das Entſtehen 
der Schwindſucht, den Sitz ihrer Erkrankung meiſt in 
den Spitzenlappen der Lunge und die Möglichkeit der 
Heilung dieſer allgemein verbreiteten Krankheit, wenn es 
gelänge, ohne Gefahr für den Menſchen jene erkrankten 
Theile zu entfernen. Zu dieſem Zwecke habe er ſich be: 
müht, die Möglichkeit der Entfernung von Lungenlappen 
ohne Schädigung des Organismus zunächſt an Thieren 
zu beweiſen, was ihm nunmehr auch gelungen ſei, wie 
die munter ſpringenden und bellenden Thiere, deren ganze 
(vom Redner demonſtrirte) Lungenlappen entfernt waren, 
bewieſen, und wies er auf den Vortheil hin, den die 
Anwendung ſeiner Operation im Kriege, bei Stiche und 
Schußwunden und bei Lungenerkrankungen aller Art zu 
haben beſtimmt ſei, zumal, da die Gefahren der Ope⸗ 
ration, wie aus einer Reihe von im Kriege und Frieden 
glücklich verlaufenen einſchlägigen Fällen erſichtlich, ſehr 
leicht zu bekämpfen ſeien. Billroth's geflügeltes Wort: 
„Die Medizin muß immer mehr chirurgiſch werden“, 
jei durch die Erfolge des letzten Jahrzehnts als richtig 
und wahr bewieſen und hoffe er, daß es mit Hilfe dieſer 


Juſtizpalaſt, Amtszimmer 


— — 


* 1 ) nr Bi - 
Operation gelingen werde, jene Peſt des Mer 
geſchlechts, die Schwindſucht, an der ca. 20 pCt. 
Menſchen ſterben und an der noch mehr als ein el 
aller leiden, vernichten zu können, wie ſich auch du 
dieſelbe die Gefahren der Lungenſchüſſe würden ab⸗ 
wenden laſſen. 
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Telegramme. 


Petersburg, 6. Dezember. Graf Kalnoky iſt 
geſtern von hier abgereiſt. — Das „Journal de St. 
Petersbourg“ giebt dem Bedauern über die Abrelſe des 
Grafen Kalnoky, welcher ſeinen Souverän bei dem kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Hofe jo würdig vertreten und jo viel dazu 
beigetragen habe, die Bande der Freundſchaft zwiſch 
beiden Kaiſerreichen enger zu knüpfen, Ausdruck d 
ſagt: Wir ſind überzeugt, daß Graf Kalnoky auf den 
neuen Poſten eines Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Oeſterreich-Ungarns berufen ift, um das gute Ein⸗ 
vernehmen und die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Regierungen zu erhalten und noch zu befeſtigen, 
und ſo Beziehungen zwiſchen beiden Nationen auf der 
Grundlage des gegenſeitigen Vertrauens, dieſer Bedin⸗ 
gung für eine befriedigende Löſung der ſchwebenden 
Fragen und für eine gedeihliche Entwickelung beider 
Reiche auf dem friedlichen Wege des Fortſchritts herzu⸗ 
ſtellen. eee 

Hamburg, 5. Dezember. Nach einer Privatdepe che 
aus Oueenstown iſt der Hamburger Packetdampfer 
„Allemannia“ heute Mittag daſelbſt beſchädigt eingeſchleppt 
worden; derſelbe hatte Hamburg am 13. v. M. ver 
laſſen und war nach New⸗Vork beſtimmt. Huf 

Paris, 6. Dezember. Der diesſeitige Miniſterreſide 
in Tunis, Rouſtan iſt hier eingetroffen; Muſtapha Pa cha 
wird ſich heute Abend nach Tunis zurückbegeben. — Ge⸗ 
neral Sauſſier, welcher ſich noch immer in Gaſſa befindet; 
hat ſeine Verbindung mit der Kolonne des Generals 
Logerot in Gabes hergeſtellt. Die Garniſonen von Gabes 
und Gafſa ſollen verſtärkt werden. Fliegende Kolonnen 
werden die Inſurgenten jenſeits des Schotts feſthalten, 
um deren Rückkehr in kultivirtere Gegenden bis zu ihrer 
Unterwerfung zu verhindern. ! . 

Bukareſt, 6. Dezember. Angeſichts der gegen: 
wärtigen Situation glaubt man, das Kabinet werde durch 
Beſetzung der vakanten Miniſterpoſten unverzüglich ergänzt 
werden. — Die konſervative Partei hat Laskar Cartargi 
zu ihrem Präſidenten wiedergewählt. Die Spaltung der 
Partei wird in Folge deſſen für unvermeidlich gehalten. 

Rom, 5. Dezember. Die „Opinione“ ſchießt einen 
längeren Artikel über die Donaufrage mit den Worten: 
In letzter Stunde iſt uns unſere Aufgabe vorgezeichnet, 
unſere Stimme muß Oeſterreich gegeben werden. 1 


Marktbericht. vl 
Montag, 5. Dezember. Baumwolle 
(Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B., davon für Spe⸗ 
kulation und Export 2000 B. Stetig. Middl. ameri⸗ 
kaniſche Dezember⸗Januar⸗Lieferung 68, Januar⸗Fe⸗ 
bruar⸗Lieferung 61½ d. ei 
Mancheſter, Dieuſtag, 6. Dezember. 
Armitage 7½, 12r Water Taylor 8, l 
Micholls 9 ¼, 30r Water Clayton 10, 321 Mock 
Townhead 10, 40r Mule Mayoll 9%,, 40r Medio 
Wilkinſon 11½, 36r Warpcops Qual. Rowland 10Y,, © 
40r Double Weſton 11, 60r Double courante Qual. 
14½, Printers 16% 95, 8 pfd. 97 ½. Ruhig. 
Bradford, Montag, 5. Dezember. Wolle ruhiger 
Preiſe ſchwächer; wollene Garne und Stoffe ruhiger, 
2 fädige Mohair ausgenommen, welche feſter waren. 
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Liverpool, 


12r Water 
20r Water 


Err 


Coursbericht. 
Deebr. 1881. 
214 M. 355. 


Berlin, den 6. 
100 Rubel 


Ultimo 214 M. 75. 
Warſchau, den 7. Decbr. 1881. 
Berl . . e 
Sonn II. . n eee 
are: . „ NEE TE 
Wien I Pre 80 40 


Des Feiertages wegen er⸗ 
ſcheint die nüchſte Nummer Sonn⸗ 
abend, den 10. d. — 
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f Herren-Wäſche. 

Tag⸗Hemden, von Leinen, Creton und Shirting pr. 
Stück von 1 Rbl. 50 Kop. —6 R. 

Nacht⸗Hemden, leinene, pr. Stück von 2 Rbl. bis 

' 4 Rbl. 50 Kop. 

Unterhoſen Men baumwollene und wollene, das 
Paar von 2 Rbl. bis 5 Rbl. 

N Jacken baumwollene und wollene, pr. 

8 1 Rbl. 35 Kop. bis 5 Rbl. 


Stück von 


agdjacken, pr. Stück von 5 Rbl 50 Kop. bis 13 Rbl. 
8 ſocken, baumwollene, wollene und von Zwirn, das 
Dutzend von 4 Rbl. 50 Kop. bis 27 Rbl. 
b ſeidene, das Dutzend 48 Rbl. 
aſchentücher von Batiſt, von Leinen und Seide, 
das Dutzend von 3 Rbl. 50 Kop. bis 36 Rbl. 
Halstücher, wollene und ſeidene pr. Stück von 1 Rbl. 
50 Kop. bis 3 Rbl. 50 Kop. 
Kamachſen zur Jagd, pr. Stück 4 Rbl. 


 ZONER's Photographie- Atelier merke 
Nr. 6 Ringplatz Nr. 6 


Aufnahme täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags. 
Zum 


Weihnachts Einkauf 


empfiehlt das 


unter der Firma: 


L. BOBROWSKI & URBANSRI 


Defrokomer- Siehe Ur. 487 0 


ſein ren Ab aſſortirtes Lager in nachſtehender Waare zu folgenden Preiſen: 


9 


Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des „Lodzer Tageblatt.“ 
Danklagung. 


Für die bei der Beerdigung meiner theuren Gattin 


1 
Christina Kramm 
geb. Egler, 
bewieſene liebevolle Theilnahme, ſage ich allen Freunden 
und Bekannten, ins beſondere aber der löbl. Drechsler⸗ 
Zunft für ihr zahlreiches Erſcheinen (ſo daß es an Trägern 

mangelte) meinen herzlichſten Dank. 


Leinen, Väſche und Weißwaaren Heſchäft u su u. 0. 


Burn die ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt aieder⸗ 
gelaſſen habe. 

Meine Sprechzimmer, ſowie Atelier zur An⸗ 
fertigung künſtl. Gebiſſe und Plomben, Bes 
handlung von Zahn: und Mundkrankheiten, 
ſchneller Herſtellung von Reparaturen etc. 
befinden ſich Petrikauer⸗Straße Nr. 504 im Hauſe des 
Herrn Triebe. 

Sprechſtunden täglich von 9— 12 und 1—5 Uhr 

Für Unbemittelte früh von 8—9 und 12 — 1 Uhr 
freie Behandlung. | 
M. Beisner, | 

prakt Zahn⸗Arzt. 


7 O 97 7 
Eine Färberei 
wird zu kaufen geſucht. Offerten S. S. Exp. d. = 


Damen-Wäſche. 
Tag⸗Hemden leinene von 24 Rbl. bis 72 Rbl. 
pr. Dutzend. 
Nacht⸗Hemden leinene, von 42 Rbl. bis 96 Rbl. 
Pautalons baumwollene und wollene, das Paar von 
1 Rbl. 50 Kop. bis 8 Rbl. 

Jacken, von 1 Rbl. 20 Kop. bis 12 Rbl. pr. Stück. 
Strümpfe, leinene, baumwollene und wollene das 
Dutzend von 6 Rbl. bis 48 Rbl. 
Taſchentücher mit Spitzen, von 1 Rbl. 


36—5 


50 Kop. bis 


25 Rbl. pr. 1 Als 
75 v. Batiſt das Dutz. 3 R. 50 K. — 20 R. om 0 u 
„ geſiicte „ „ 4 Kl. —36 N. C pt iſt | 
Unterröcke von Kattun mit kran und auch ohne iri 4 


ſucht ein junger Kaufmann, Deutſcher, um mit den hieſigen 
Verhältniſſen näher bekannt zu werden in einem größeren 
Fabrikgeſchäft bei geringem Salair Stellung. 

Gefl. Offerten erb. unter Z. Z. 


pr. Stück von 3 Rbl. bis 25 Rbl. 


Unterröcke von Flanel pr. Stück von 4 Rbl. 50 Kop. 
bis 12 Rbl. 


; - 5 N B e 2 
außerdem Kragen, Manchetten, Knöpfe zu Hemden und außerdem Nefkaſten d. Bl 6 
9 Manchetten, Kravatten⸗Nadeln, Kravatten und Hoſen⸗ Kragen, Manchetten, Kravatten, Jabots, Pariſer⸗Lorſets Für ein hieſiges Geſchäft wird ein ſelbſtſtändiger \ 
träger. Strumpfbänder. ſch 5 ö 
m In allen Gattungen und Größen zu mäßigen Preiſen auch Vorhänge, Antimakahſer, Rouleaux, Gef äftsführer 
Bettdecken. gegen eine baare Kaution von 2000 Rbl. welche voll: i 
| 8 lie = PER TRIER ı) ſtändig ſichergeſtellt wird, angenommen. 
ES Regenſchirme und Spazierſtöcke. 7 Antragſtellungen ſind unter Chiffre S. S. an die 
— Preiſe.. Exp. d. Bl. zu richten. 3—3 


Va | 
Als 


Veihnachtsgeſchenke! 


empfiehlt in 


großer Auswahl 


e P’ArOWe 


Amerykanskie Westinghousa i Angielskie Claytona oraz manezowe 
Drewitza i Eckerta, Wialnie Backera, tudziez Berlinskie i Bostonskie 
Sieezkarnie, Siekacze, Szarpacze i Gniotowniki, Plugi röznych 


systemöw poleca RL. 
Sktad Machin i Narzedzi Rolniczych E billigften Preiſen . 
A. MUSZYNSKEGO i Ska. : 
w WARSZAWIE 9 N 
na Krakowskiem Przedmieseiu Nr. 40 naprzeeiw Hotelu Europejskiego. — — — 7 
i th Damen-Rleider- Anfertigung 01 EOTENT 40 F 
rächt Lie E nach der neueſten Mode durch die Sg 1 3 
ſauber gedrückt, find vorräthig und auf Geſchw. Werth Ringplat Ur. 3, neben der Apotheke. 
Wunſch auch mit Firma in der Buchdruckerei] Krötka-(Henſchel's)-Straße Nr. 1344 im Hauſe des | 31 | 
? von L. Zoner, Ringplatz Nr. 6 zu i haben. Herrn Menzel. 3—2 — | 
eu. „PARADIES“ ., Be ne 
5 en 8. Dezember 1881. den 8. Dezember 1881. im beſten Zuſtande, leicht transportabel, ift zu verkaufen. 
9 Näheres i. d. Exp. d. Bl. N ö 
Bestaurant Hittlaus⸗ i 


Heute, und jeden Abend 
| Muſikaliſche⸗Abendunterhaltung 


Gefnngsuortrüne 


ausgeführt von 5 Damen, 2 Herrn. 1 
Anfang 8 Uhr. — 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


achwrinſchlachten 


von früh ) Uhr ab: von 6 Uhr Abends an: 


A Welifleiſch- WE BE Wuril-Ubendbrod. mg 
A. I. Dressler. 


aAareab Leone 3oneps. 


2 100 27 JEIPee 


Porastops T ‚osro.1enollensypo 
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